
Reformation un! TE Neuzeit FLS

lem 7ÄSN Beschneidung, die In der rOM1- Korporationen, andererseits für das Ver-
schen TE mittlerweile Ja deutlich haltnıs zwischen Anspruchsnormen, Ver-
rückgenommen worden 1St, SOWI1E die mittlungstechniken un: ‚Öffentlichkeits-
Narrationen und Meditationen den arbeit DZw. öffentlichem Erscheinungs-
Magılern DZW. mittlerweile eiligen Drei bild €l oMmMmM' S1e dem Schluss,
Königen. Obwohl sich AUs$s der Sicht des ass die gangıgen Funktionsbeurteilun-
Profanhistorikers eın editorischer Man- CI Heilsfürsorge, Integration, epra-

sentation und konfessionelle Formationge] enasst, verdient doch vermerkt
werden, ass die Herausgabe des Bandes, L1UT In differenzierungsbedürftiger Aus-
dem weilitere an ZUrr Geschichte des prägung auf den KOölner Befund angC-
Leidens un! der Auferstehung Christi fol- wendet werden können. Reformkathaoli-

sche Vereinigungen beschritten demnachDCH sollen, offenkundig weniger In 1ST0O-
sehr wohl NECUEC Wege und vermitteltenrischer, vielmehr seelsorglich-spiritueller

Absicht erfolgte. Auf diesen Umstand eın ethisiertes, nachtridentinisch dUSSC-
hebt uch die Vorbemerkung ZUT engli- richtetes Bruderschaftskonzept mı1t STAar.
schen Übersetzung ab hne ass sich Je- klerikalisiertem Ansatz Sie instrumentali-
doch die spirituelle Gebrauchsabsicht In sierten gleichsam als Lernkonsequenz

aus der Reformatıiıon das Druckmediumden übersetzten Teilen unangenehm De-
In didaktisch-internalisierender Intentionmerkbar machen würde. 16 erwähnt

1st 1mM Vorwort und In der Einleitung, des tridentinisch-jesuitischen Frömmig-
ass se1it 1994 ıne Microfiche-Ausgabe keitsideals solange, wWI1IE die Konfessions-
der erstien Auflage vorliegt (München, konkurrenz 1€$s nötig machen schien.

Eine Vernachlässigung der religiösen In-Saur
Augsburg 'olfgang er szenlerung des Glaubenskollektivs Wal

€l jedoch N1IC. angestrebt. nNnitier-
schied anderen Laienbruderschaften

Mallinckrodt, Rebekka Von TUKIUur und kol: eizten Ss1e gezielt auf die Vermassung der
Kongregationen zwecks konfessioneller1ver Eigensinn. Kölner Laienbruder-

schaften 1mM Zeitalter der Koniessio- Durchdringung der Gesellschaft. Insofern
nalisierung, Veröffentlichungen des cheint den jesuitischen Kongregatlo-
Max-Planck-Instituts für Geschichte, 1  = sozialer PExklusivitat un ın deren

209, Göttingen, Vandenhoeck Gefolge Integrationskraft gemangelt
2005, 513 rr Geb., en ach Ansicht Mallinckrodts gli-Rupprecht,

Z3 q chen dagegen die o  OIl Lalen gegründeten
un selbstverwalteten Fraternıtaten L

DIie anzuzeigende Augsburger Disserta- ihren spätmittelalterlichen Vorläufern
t107 untersucht eın ema, das In der Ver- sehr un bis 1NS Detail, ass nicht SINN-

voll erscheint, s1e un den Begrilff ‚KONn-gangenheit allzu sehr 1ın den Bezugsrah- fessionalisierung‘ subsumleren, llINECIN des Konfessionalisierungsprozesses
un! dessen Eifekte auf die Frömmigkeits- I1a  - den Begriff N1IC his ZUr Bedeutungs-
praxI1s gezwangt wurde. Die ın der Diskus- losigkeit ausweiten“(S. 401). Diese BTrUu-
S10N Wirkungsweilsen un! Ausmals derschaften zeichneten sich durch ihre
katholischer Reformentwicklung situlerte Traditionalität, ihre Multifunktionalität

un! ihren Eigensinn aus, der TÜr dasUntersuchung, die uch nsatze der Me-
diengeschichte au{fgreift, thematisiert die formkatholische egen wenig attraktiv
rage nach Umsetzung, Reichweite, Ak- erschien. Dıe aus dem Gründungsboom
ZePLanNZ un Bedeutung ideal-tridentin1- se1lt dem Ende des Jahrhunderts VCI-

scher Frömmigkeitsmuster. S1ie bezieht schärfte Mitgliederkonkurrenz zwischen
en Kölner Laienbruderschaften führtesiıch auf en religiös-gesellschaftliches Phä-
nach usweIls der TI allerdings weniger11, das bereits Vo  - den Zeitgenossen

spatestens se1it der eiormatıon hinter- einem Verdrängungswettbewerb als
rag wurde. vielmehr SE starken gegenseltigen Ver-

Dıe 1in fokussiert ihre Arbeit ZU echtung. Demnach wurde das katholi-
sche oln un anderem UrC die Mehr-Kölner Fallbeispiel MC L1UT wWI1e bisher

her üblich auft die reformkatholischen fachmitgliedschaften der Gläubigen integ-
Marianischen Kongregationen und deren rlert, die in den Bruderschaften auf Irel-
Ableger, sondern nımmt insbesondere williger Basıs auf verschiedene Weise Tte
uch die nicht-tridentinischen Bruder- sozialer Bewährung, ökonomischer
schaften 1INs Visier. €1 interessiert s1e und spiritueller Heimat fanden So sieht

die f.in dem Konfessionalisierungsvor-sich einerseılts für das ‚Innenleben‘
Mitgliederstruktur, Aulfbau, Organisatıon, gallg einerse1lts ın seiner Bedeutung relatl-
sOzlale DbZw. soziopolitische un  107 un! vlert, andererselts Trkennt s1e 1n dem
Zielsetzung der VO  — ihr typologisierten Boom der Bruderschaftsgründun-
123 1m ahrhundert vorhandenen gCHL, 1ın der Langlebigkeit olcher KOTrpOTa-
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tionen un In ihrem neuartigen pädagogi- einer komparatistischen Stoßrichtung
mangelt, Was weder UrC das Testat ieh-schen Anspruch dessen Wirkmächtigkeit

1ImM Sinne einer Jangiristigen katholischen lender Monographien ZU Spezialthema
Spätkon{fessionalisierung (S 406) noch 1irc den Rekurs auf die au  TO-

FEıne übergeordnete Einordnung der tagonisten der Konfessionalisierungsde -
Untersuchung hat insbesondere den WI1S- begründet DbZw. aufgefangen werden
senschaftlichen Referenzhorizont der Au- kann. Der 1C| auf andere Stadtgemeıln-
tOorın, der fast ausschließlich UrC die den 1ıne breitere Berücksichtigung
ührenden Vertreter des Faches und der der vielleicht röge erscheinenden Okal-
Konfessionalisierungsforschung abge- geschichtlichen Liıteratur TZWUNSCIL,
ec wird, erwähnen. Dıies 1st für die- ware Der gewinnbringend BECWESCH.

Kıne breitere explizite (!!) VerarbeitungSCS spezielle ema ‚Wäal nachvollziehbar,
und Diskussion der verschiedenen ZU-ber bedauerlicher, WEeN die STU-

die den NSPruC erhebt, keine gange ZU Forschungsfeld ‚(katholische
Spezialuntersuchung, sondern In der Konfessionalisierung‘ demnach 1nNne€e
Breıite der Konfessionalisierungsdebatte intensivere Vernetzung und problem-
situlert se1in. Dann Der ware ıne 1In- orlentierte Vertiefung ermöglicht. SO 1st
tensiıvere Auseinandersetzung mıt TECUEC- enn die abschlielsende Bemerkung, bei
TI Ergebnissen der Konfiessionsior- der N1IC: einleuchten ıll S1e
schung notwendig SEWESECH. Vor diesem WE überhaupt nOtıg VO  » der fın
Hintergrund 1st die Bedeutungsrelativität nıicht den ang der el gestellt
der Untersuchungsergebnisse keineswegs wurde, bezüglich der Wissenschalftssozla-

lisation anderer Bruderschaftsspezialistenerstaunlich. Denn auft die Gleichzeitigkeit
des Ungleichzeitigen „NIC) 1n Abgren- symptomatisch 5.408 Sicher 1st be-
ZUNg zwischen den Bekenntnissen, SOI1- rechtigt, auft die Verschiedenheit des WI1S-
ern innerhalb der katholischen KonfTes- senschaftlichen Zugangs VO  — Sozilalwis-
s1ıon “* (S 1) hinzuwelsen, 1St JEWISS senschafttlern und Theologen hinzuwel-
nıichts Neues, selbst WE eın weiterhin SCIl allerdings allein die Ordenszuge-

eines Wissenschaftlers derausbaufähiges ema wWwI1e die Bruder- hörigkeit
schaiten eir Gleiches gilt für den AT- seine theologische Ausbildung FOrTr-
beitsansatz der Autorıin, die iıne hand- schungspotentiale DZw. -horizonte I1-
werklich solide In der Spezialanalyse dif- BCIIL, sollte mıiıt Vorsicht ewerte werden.

em 1st eın olcher Hinweıs, uch Wäasferenzierende Studie vorgelegt hat, wel-
che ıne wichtige Bereicherung des die heuristische Tiefe angeht, keineswegs
Forschungsspektrums UE altreichischen LICU un! hätte uch entsprechend Be-
Katholizismus darstellt, die ber weder kennzeichnet werden können. Dıies gilt
methodisch noch forschungstheoretisch 1mM übrigen uch für manche anderen

Ausführungen der V{i.in, die annn den-INNOVatıv der inspirierend 1st. aiur
bleibt TIn ihrem Fallbeispiel un dem noch N1IC Bedeutung eingebülst hät=
beschränkten Referenzhorizont sehr e  5 Gerade hler erweist sich, w1e sehr eın
verhaltet. Weiterführende Überlegungen 1C| 1ın die TDeILeN „Jungerer uto-

Bruderschafiten als Forschungs{eld feh- ren“(S. 408) un! WarT wirklich Jüngerer
utoren In diskursiver Weise NUutL-len. SO mangelt uch manchen

deren tellen analytischer Tiefe nbe- Z  en können. Inwielfern derartige Pau-
antwortet bleibt iwa die weilche schalisierungen der Integration der VCI-

die Kollegiatstifte spielten, ob S1E schiedenen Wissenschaftsdisziplinen die-
blos spirituelle ‚.Betriebsstätten der e  S WI1eEe VO renommMlerten Konfessio-

nalisierungsiorschern wWI1e€e Schilling un(bzw. un In welchem Ausmafl s1€) 1N-
Reinhard intendiert der N1IC dochspirierende Teilhaber uch 1st die

Aussage, für die lutherischen un refor- L1UTF einer letzthin iragwürdigen Selbststi-
mlerten rte des Reiches se1 der Kölner lisierung geschuldet sind, INdas In B
Befund N1IC. übertragbar (S 407), 1n se1- stellt se1n.
neT (unbelegten!) Pauschalität L1UI VOI- Gießen Alexander Jendorff
dergründig akzeptabel. ugsburg wWI1e€e
uch andere bikonfessionelle Reichs-)
Städte ware eın interessanter Testfall, Jansen, efanıe: WOoO ist Thomas Becket?. Der
zumal WEI1I1 INa  — auf die Gleichzeitigkeit ermordete Heilige zwischen Erinnerung
des Ungleichzeitigen rekurriert. Wie sieht un! Erzählung. Matthiesen Verlag (Hıs-

torische tudien Band 465), Husumüberhaupt miıt tädten und Gemeinden
A15; deren Protestantismus her spat- 2002, 24()
mittelalterliche Traditionen anknüpfte?
DIies MacC darauf auimerksam, ass Dıe V{ analysiert das reiche uellenma-
der Arbeit der Berücksichtigung der terlal Thomas Becket unter dem Aspekt

der „Wahrnehmungs- und Erinnerungs-westeuropäischen Forschung etzthin
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